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Der frühe FoDis fängt 1923 an
von Lars Netopil, Wetzlar

Zahlreiche Abbildungen in der Sammlerliteratur mit 
Abbildungen der Leica IA mit aufgesetztem FODIS 
manifestieren den Eindruck, dass es sich um DAS Zube-
hörteil zur Leica IA handelt. 

Ich stelle Ihnen in dieser Ausgabe die erste Leitz 
Drucksache zum FODIS vor. Sie lautet »Der neue Leitz 
Nahdistanzmesser von O. Barnack in Wetzlar«. Diese 
Drucksache datiert von 1923 (Abb. 1). Der Blick auf die 
früheste original Zusammenstellungszeichnung zum 
FODIS be  stätigt dieses Datum: 24.04.1923 (Abb. 2). 

Die Zubehörklemme an Barnacks UR-Leica war wohl für 
einen Aufstecksucher gedacht, da die Kamera ansonsten 

Als die Leica iA im Frühjahr 1925 erst-
  mals vorgestellt wurde, war auch der 
Leitz »Nah  distanzmesser FODIS« 
bereits eines der ersten Zubehörteile, 
die direkt von Anfang an zum System 
der neuen Kamera angeboten wurden. 

über keinen eigenen Sucher verfügt. Der so genannte 
Prototyp No. 3 verfügt zuerst über einen eigenen Sucher. 
Die weiterhin an der Kamera vorhandene Zubehör-
klemme ist im Gegensatz zu der ansonsten aus rohen 
Messingteilen montierten Kamera allerdings schwarz 
lackiert und vermutlich später angebracht worden. Die 
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um 1920–22 zu datierende »Barnacks erste Leica« aus 
dem schönen Buch von Hans-Günter Kisselbach verfügt 
– noch – über keine Zubehörklemme. Tatsächlich nach-
weisbar ist eine neben dem Sucher zusätzliche Zubehör-
klemme erstmals an der Leica »0«-Serie von 1923 (Abb. 
3 und 4). 1923!

In den weiteren Abbildungen zeige ich Ihnen vier frühe 
und sehr frühe FODIS Varianten (Abb. 5 bis 8). Einige 
markante Unterschiede sind zu erkennen, von denen 
der augenfälligste wohl die Unterschiedlichkeit der 
Gravuren der Herstellerbezeichnung ist. Die früheste 
Ausführung trägt nicht das später bekannte Leitz 
»Kondensor-Logo«, sondern den Schriftzug »Ernst Leitz 
Wetzlar« in einer Textzeile geschrieben als Gravur. 
Diese Gravur ist identisch mit der Gravur der Herstel-
lerbezeichnung wie sie auf der Leica »0«-Serie von 1923 
zu finden ist (Abb. 9). 

Auf der nachfolgenden Doppelseite: 
Abb. 5 bis 8.

Beim weiteren Blick in die Leitz Drucksache 
zum FODIS aus dem Jahr 1923 fällt auf, dass 
die dortige Abbildung tatsächlich genau diese 
Gravur der Herstellerbezeichnung zeigt (Abb. 10). 
In dem Prospekt ist zwar von der Verwendung 
des FODIS »mit einer beliebigen Kamera« die 
Rede. Wir dürfen aber davon ausgehen, dass 
der FODIS dieser frühen Ausführung auch 
mit den Kameras der Leica »0«-Serie von 1923 
(Zusammenstellungszeichnung vom 23.06.1923) 
Verwendung fand. Leider sind mir keine zeit-
genössischen Aufnahmen von der Benutzung 
der Leica »0«-Serie bekannt. Insofern existieren 
keine Abbildungen der Leica »0«-Serie mit dem 
aufgesetzten FODIS, sondern solche immer nur 
in Verbindung mit der Leica IA. In den weiteren 
Abbildungen ist die Drucksache zum FODIS von 
1923 vollständig wiedergegeben (Abb. 11 bis 13). 
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Die Unterschiede der frühen FODIS Varianten sind 
ansonsten äußerst interessant zu beobachten. Einstellrad 
mit seiner Teilung, seinem Index und seiner Befe-
stigung, Ausführung der Augenmuschel und Lage der 
sichtbaren Bohrungen weichen doch zum Teil deutlich 
voneinander ab. Weiterhin die Struktur der Rändel, 
Radien der Gläser, Art der Schraubenköpfe (Flach- 
oder Linsenkopf) und vieles mehr. Je länger man diese 
unterschiedlichen Ausführungen betrachtet, desto 
mehr Unterschiede fallen einem tatsächlich auf. Ein 
weiteres sehr interessantes Detail entnehmen wir aus 
der technischen Beschreibung in dem frühen Prospekt: 
»In einem vierkantigen Röhrchen sind einerseits ein 
Glaswürfel mit diagonaler halbdurchlässiger Tren-
nungsschicht, andererseits ein 45°-Prisma angebracht.« 
Tatsächlich weist die allererste Ausführung des FODIS 
von 1923 auf der Einblickseite einen in der Beschreibung 
so genannten »Glaswürfel mit diagonaler halbdurch-
lässiger Trennungsschicht« auf (vgl. Abb. 2). Der erste 
Änderungsindex ist mit 17.04.1924 datiert und lässt an 
dieser Stelle einen Spiegel erkennen (Abb. 14). 

es wäre wünschenswert, wenn die redaktion Zuschrif-
ten betreffend weiterer getroffener Feststellungen an 
frühen und sehr frühen FODIS Varianten erhalten würde. 
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Aufnahmen 3, 4 und 9 von
Wolfgang Sauer 
Limburger Straße 2 
61462 Königstein
mail@portraitwerkstatt.de 

Alle übrigen Aufnahmen von 
David pitzer

Anschrift des Verfassers:
Lars Netopil 
Domplatz 7 
35578 Wetzlar 
lars-netopil@t-online.de

Das Summilux 1:1,4/35 mm wurde erstmals im Jahr 1961 
vorgestellt. Es handelte sich um einen Doppel Gauss 
Typ mit einer zusätzlichen separaten Linse hinter der 
Blende (7 Linsen in 5 Gruppen), wie aus dem entspre-
chenden Linsenschnitt von Dr. Walter Mandler vom 19. 
November 1959 hervorgeht (Abb. 1).  

Die erste Drucksache zu dem Objektiv datiert vom 
September 1960. Danach war die erste Version 
sowohl mit »Brille« für die M3 (11871), als auch 
in einer Version für die M2 (11870 – ohne Sucher-
vorsatz) erhältlich (Abb. 2, 3). 

Das summilux 1:1,4/35 mm und
seine Vorläufer
von Lars Netopil, Wetzlar 
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fundstücke:  Aus dem Leica-Archiv
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